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pel , wilde rothe Pappel . Mauve sau -

vage . Malva Sylvestris . Linn . Sp . Pl .

— Gmel . Flor . Badens . III . p. 136 . wel⸗

che um Staͤdte und Doͤrfer , an Wegen , Mau⸗

ern , Hecken , und auf Schutthaufen bey uns

hie und da haͤufig vorkommt , benutzt werden

XVII . CIlaſſe .

( Diadelphia . )

Mit mehreren ( 10 ) Staubfäden , wel⸗

che in zwey Koͤrper mit einander

verwachſen ſind .

( Decandria . )

Hierher gehoͤren vorzuͤglich unſere Huͤlſen⸗

fruͤchte , deren Bluͤthen Schmetterlingfoͤr —

mig ſind . ( plantae papilionaceae . )

89 . Fruͤhlings⸗Walderbſen . Wald⸗

kichern . Orobe printannier . Orobus

vernus . Linn . Sp. pl . — Gmel . Flor .

Badens . III . p. 169 . 170 .

Die Wurzel aͤſtig , faſerig . Die Sten⸗

gel 712 Zoll lang , aufrecht , eckig , einfach ,

glatt . Die Blaͤtter abwechslend , geſtielt ,
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gefiedert . Blättchen 6 , aufſitzend , eyrund ,

ſpitzig , ganz , glatt , lebhaft gruͤn. Die B

anfätze herzpfeilfoͤrmig , ganz , breit . Die

Bläthen ſitzen auf einem gemeinſchaftlichen

langen aufrechten Seitenſtiele , in Trauben

Die Bluͤthentraube iſt einſeitig . Der Blu —

menkelch einblaͤtterig , roͤhrenfoͤrmig , am

Rande ſchief , und fuͤnfzahnig . Die Blumen

krone Schmetterlingfoͤrmig , ſchoͤn violett - pur —
purfarbig , zu Zeiten fleiſchfarben . Die Fahne
verkehrt herzfoͤrmig , an der Spitze und denen

Seiten zuruͤckgebogen . Die zwey Fluͤgel
laͤnglich , ſich gegen einander neigend , beinahe

ſo lang als die Fahne . Das Schiffchen un —

ten zwey getheilt , zugeſpitzt , aufrecht . Die

Narbe linienfoͤrmig , an der innern Seite von
der Mitte bis zur Spitze hin feinhaarig . Die5

Hülſe rund , lang , zugeſpitzt , vielſamig . Die

Samen rundlich

Waͤchst hie und da ſehr haͤufig in ſchatti —

gen Gebirgswaldungen , und vorzuͤglich am

Rande derſelben . Bluͤhet im Februar , Maͤr 3
April , Mah. Reifet ihre Samen im Juni ,

2

rt unter die ausdauernden Gewaͤchſe .

Dieſe Pflanze , deren Stengel dicht beiſan

men ſtehen , iſt dem Rindvieh eine

und gute Nahrung . Sie verdient in unſern

Bergwaldungen , wo ſie haͤufig vorkommt , und

und gehr8

2

1ſich ſchon im erſten Fruͤhjahr , durch ihr ange⸗
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nehmes Gruͤn , und die ſchoͤnen Bluͤthen aus —

zeick

90 .

geh

net , benutzt zu werden .

Anmerkun Sie verdient in den Bergge —
Ngenden am Rande der Waldungen vorzuͤglich

im Schwarzwalde und im Odenwalde ange —

pflanzt , und als ein vorzuͤgliches Futter fuͤr

Rindvieh vermehrt zu werden . Die Vermeh —

rung geſchieht durch Wurzelableger und Sa —

men , welche etwa einen Zoll tief in die auf —

z0 rte Erde gebracht werden . Sie tragt

nebenher viel zur Verſchoͤnerung dieſer Gegen —

den bei , und muß zugleich als ein vorzuͤgli⸗
ches Bienenfutter betrachtet werden . Sie wird
1 E Gaͤrte AIs Zierkblum . 0hie und da in Garten als Sierblume gehalten .

Knollige Walderbſe . Waldwicke

mit knolligen Wurzeln . Bergerb⸗

ſe . Falſches Süßholz . Orobe tube -

reux Orobus tuberosus . Linn . Sp. pl .
— Gmel . Flor . Badens . III . p. 170 . 171 .

— Schkuhr . Botan . Handb . tab . 200

Sie hat viele Aehnlichkeit mit der vorher —

enden Art , von welcher ſie ſich durch die

knolligen Wurzeln , zweyſchneidige , oberhalb

gefluͤgelte Stengel , unterſcheidet .

Waͤchst vorzuͤglich in Gebirgswaldungen
und am Rande derſelben auf Wieſen . Bluͤhet
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im May , Juni . Reifet ihre Samen im Juli ,

Auguſt , und gehoͤrt unter die ausdauernden

Gewaͤchſe .

Die Wurzeln ſchmecken ſuͤß und ſind ſehr

nahrhaft , werden in Weſtphalen , Holland ,
Schottland und andern Orten geſpeist . Auch

bereiten die Schottlaͤnder ein angenehmes naͤh—

rendes Getraͤnke daraus , indem ſie die Wur —

zeln zerquetſchen und mit Waſſer gaͤhren laſ —

ſen . In Irrland wird das Extract davon ,

welches ſehr ſuͤß ſchmeckt , anſtatt des Suͤßholz —⸗
ſaftes gebraucht .

Die Pflanze giebt dem Rindvieh eine an

genehme und geſunde Nahrung , und die Wur —

zeln vorzuͤglich den Schweinen . Die Samen

geben dem Hausgefluͤgel eine angenehme

Nahrung .

90
7

RReeee
—

457

*
Anmerkung . Sie verdient in den hoͤhern

Gebirgen des Schwarzwaldes , und im Oden

walde , wo es gar ſehr an geeigneten Futter

Kraͤutern fehlt , vorzuͤglich am Rande der

Waldungen , wo ſie trefflich gedeihet , und uͤp

pig waͤchst , durch Kunſt angepflanzt und ver⸗

mehrt zu werden , welches am leichteſten durch

die Knollen und Samen geſchehen kann

Davon findet ſich bei uns eine Abaͤnderung ,

mit auf der Erde hinliegendem Stengel , und

ſchmaͤlern Blaͤttern , welche einige Pflanzer

kenner als eine eigene Art , unter der ſchmal⸗
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blätterigen knolligen Walderbſe ,

Orobus tennifolius beſchrieben haben .

91 . Schwarze Walderbſe . Schwarze
Waldkichern . Hohe ſchwarze Wald —
kichern . Orobe noiratre . Orobus ni⸗

ger . Linn . Sp . pl . — Gmel . Flor . Bad .

III . p. 171 . 172 . — Schkuhr . Botan .

Handb . tab . 200 .

Die Wurzel lang , walzenfoͤrmig , dick ,

und holzig . Der Stengel 13 — 3 Fuß hoch ,

aufrecht , glatt , aͤſtig. Die Aeſte abwechs —

lend , und getheilt , aufrecht . Die Blaͤtter

abwechslend , gefiedert : die Blaͤttchen 10

12 - 14 , gegenuͤberſtehend , eyrund - laͤnglich ,

ſpitzig , in eine feine Granne ausgehend . Die

Blattanfſaäͤtze klein , lanzettfoͤrmig , ganz .

Die Bluͤthen ſtehen auf langen Achſelſtielen

in einſeitigen 6 = 9 bluͤthigen Trauben . Die

Blumenkronen purpurroth . Die Hülſe

lang , rund , glatt , herabhaͤngend , ſchwarz , viel⸗

ſamig .

Waͤchst in hoͤhern Waldgebirgsgegenden ,

vorzuͤglich in Kalkgebirge , als in den badiſchen

Oberlanden , im Fuͤrſtenbergiſchen , Nellenbur —

giſchen , bei Villingen , Don aueſchingen ,
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Engen , Aach , Stockach , Moͤskirch und

haͤufig an den ſteilen Ka kabhaͤngen , und uͤber—

denſelben im Donauthal ohnweit Moͤskirch ,

im Wuͤrtenbergiſchen und Sigmaringiſchen , fer —⸗

ner im Basler Gebiete , im Bruntrutiſchen ,

und auf dem Juragebirge .

Bluͤhet im May , Juni . Reifet ihre Sa —

men im Auguſt , und gehoͤrt unter die ausdau —

ernden Gewaͤchſe .

Dieſe Pflanze iſt ein treffliches naͤhrendes ,

geſundes und ſuͤßes Futter , fuͤr das Rindvie

und die Schweine , ſowohl friſch als getrock —

net , und ſollte beſtens benutzt werden .

* Anmerkung . In den höhern , rauhen kalten

Kalkgebirgsgegenden im Badiſchen , Wuͤrten —

bergiſchen , und Sigmaringiſchen , und in der

Schweiz , wo der kuͤnſtliche Wieſenklee nicht

gedeihet , ſollte ſtatt dieſem , die ſchwarze Wald —

Gegenden , vorzuͤg —

lich am Rande der Waldungen , und auf

Waldwieſen , welche Kalkſteine zur Unterlage

haben , beſtens angebaut und vermehrt werden .

Die Vermehrung geſchieht am geſchwinde —

ſten durch die Wurzeln und Samen .

Dieſe Wickenart kann vom May bis in

September , zwey bis dreymal abgeſchnitten

werden .

Die mit ihr vor mehreren Jahren dahier

in Carlsruhe , durch mich angeſtellten Verſuche ,

laſſen
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2.
laſſen keinen Zweifel uͤbrig , daß wir in

der Folge , in den zu ihrem Wachsthume ge—

eigneten Gegenden , eines der vorzuͤglichſten

Futtergewaͤchſe an ihr haben wuͤrden . Die ge—

trocknete Pflanze wird ſchwarz , wodurch ihr

jedoch nichts benommen wird .

Die ſehr ſuͤßen Wurzeln koͤnnen im Noth —

fall , auch als Nahrung fuͤr Menſchen ange —

wendet werden . Sie ſind wie Ray berichtet ,

von den Englaͤndern in einer belagerten Stadt

gegeſſen worden .

Die Bluͤthen geben den Bienen Wachs

und Honig .

92 . Knollige Platterbſe . Erdnuͤfſe .

Erdmäuſe . Erdeicheln . Erkelnuͤſ⸗

E Erdfeigen . Grundeicheln .

Saubrod . Falſch Sehweinbrod .

Gesse tubereuse . Glands de terre . Ta -

reole . Tarnottes . Magustans . — Lathy -

rus tuberosus . Linn . Sp . pl . — Gmel .

Flor . Badens . III . p. 176 . 177 .

Die Wurzel knollig , kegel - oder feigen —

foͤrmig , oft ins walzenfoͤrmige gehend , auſſen

braunſchwarz , innen weiß , faſerig . Die Sten —

gel 2 — 3 Fuß lang , aufrechtſtehend , ſchwach ,

oder oͤfters hinliegend , eckig, nackt , glatt , aͤſtig—

Gmelin Abhandl . L
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Die Blaͤtter abwechslend , geſtielt , gepaart :
die Blaͤttchen gegenuͤberſtehend , eyrund - zu

geſpitzt , begrannt , glatt , lebhaft gruͤn.
—

1, 10le

Ne⸗Blatt⸗Rancken dreymal getheilt . Die N

benblaͤtter pfeil⸗lanzettfoͤrmig , ganz . Die

Bluͤthen aus den Achſeln kommend , langge —

ſtielt . Die Stiele 4 — 5 — 6 bluͤthig . Die

Blumenkronen groß , ſchoͤn purpurroth , oder

roſenfarben , angenehm riechend . Die Huͤlſen

zuſammengedruͤckt , glatt , vielſamig .

Waͤchst auf ſteinigen bergigen Kalkboͤden , in

den Saatfeldern , im Badiſchen , Wuͤrtenbergi

ſchen , Fuͤrſtenbergiſchen , Sigmaringiſchen , Nel —

lenburgiſchen , im Baslergebiete , in der Schweiz ,

im Bruntrudtiſchen , laͤngſt dem Jura hin , im El —

ſaß und in der Pfalz hie und da in großer Menge ,
wo ſie nicht ſelten das Getreide unterdruͤckt . Bluͤ —

het im Juni , Juli , Auguſt . Reifet ihre Sa⸗

er , und gehoͤrt un⸗men im Auguſt , Septen

ter die ausdauernden Gewaͤchſe .

Die knolligen von ihrer ſchwarzen Huͤlle

befreiten Wurzeln , haben einen angenehmen
F

nien , einigermaßen gleichet . Bergius hat

aus einem Pfund dieſer Knollen , drey Unzen
treffliches weiſſes Staͤrkemehl erhalten , ſie ent —

halten alſo noch mehr Staͤrkemehl , als die Grund —

birn , Kartoffeln ( tubera Solani )
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Sie werden geſchaͤlt , mit Salz abgekocht

und wie die Kartoffeln und Kaſtanien mit et —

was Butter gegeſſen , auch mit Gewuͤrze , als

naͤhrendes Gemuͤße zubereitet .

In Holland werden ſie angebauet , und

die Knollen unter dem Namen Aart - Nutt ,

Aart⸗Muze , zum Verkauf auf die Maͤrkte

gebracht , und verſpeist .

Sie ſind nach J . G. Gmelin , eines der

gewoͤhnlichſten und vorzuͤglichſten Nahrungs —

mittel der Tartarn .

Das Kraut giebt dem Rindvieh ein ange —

nehmes naͤhrendes und geſundes Futter .

ß „ Iuls 7 a E* Anmerkung In rauhen ſteinigen hoͤheren

kalten Kalkgegenden , wo dieſe Pflanze oft dasJ

verwuͤnſchteſte Unkraut der Saatfelder iſt ,

ſollten ihre Knollen bei Getreidemangel und

wo es an Kartoffeln fehlt , als das beſte Sur —

rogat derſelben , eingeſammelt und benutzt

werden

Fuͤr die Schweine ſind dieſe Knollen , eine

angenehme und treffliche Maſtung , auch ſu —

chen ſie dieſelben begierig auf .

Es verlohnte ſich der Muͤhe , dieſe Pflanze

in ſolchen rauhen kalten Kalkſteingegenden ,

wo der Wieſenklee und ſogar die Kartoffeln

nicht gedeihen wollen , durch Kunſt anzupflan —

zen , wodurch Pflanze und Knollen groͤßer und

2 2
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ſchmackhafter werden , wie unſere im Kleinen

damit angeſtellten Verſuche zeigten . Welche

große Vortheile wuͤrden dieſen Gegenden , de—

nen es ſo oft an dem noͤthigen Futter fehlt ,

dadurch erwachſen !

Die Anpflanzung und ſchnelle Vermehrung

geſchieht durch die Knollen und Samen .

Wie ſehr wuͤrden die hohen ſteinigen Kalk

felder , und ſo manche ſteril liegende Gegend ,

durch die Umſchaffung in kuͤnſtliche Wieſen

durch dieſe Pflan ewinnen , und wie ſehr

wuͤrden ſie dadurch noch nebenher verſchoͤnert

werden . Moͤchten doch dieſe Winke recht bald

benutzt werden .

93 . Gelbe Wieſenplatterbſe Gelbe

Wieſenkichern . Honigwicken . Gel⸗

be Vogelwicken . Gelbe Zaunwik⸗

ken . Gesse de prés . — Lathyrus pra -
tensis . Linn . Sp . pl . — Gmel . Fl . Bad .

FHPE178 .0

Die Wurzel kriechend , weiß . Die Sten⸗

gel 11 — 2 — 4Fuß hoch , ſchwach , aufwaͤrts

ſteigend , eckig , aͤſtig. Die Blaͤtter abwechs —

lend , geſtielt , gepaart ; die Paare gegenuͤber —
ſtehend , lanzettfoͤrmig , dreyrippig , ganz . Die

Blattanſaͤtze halbpfeilfoͤrmig . Die Bluͤ —
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then aus den Achſeln der Blaͤtter , langgeſtielt .

Die Stiele einzeln , eckig , gefurcht , 8 — 10

bluͤthig . Die Bluͤthen gelb , traubenfoͤrmig ,

Die Huülſen zuſammengedruͤckt , glatt ,

ſchwarz , vielſamig . Die Samen rundlich ,

glatt , blaßgrau .

Waͤchst in den Rhein - Main - Neckar - und

andern Flußgegenden , haͤufig auf niedrigliegen —

den , ſowohl naſſen , feuchten als trockenen Wie⸗

ſen , auf Aeckern , und an Hecken . Bluͤhet im

May , Juni , Juli . Reifet ihre Samen im

Auguſt , September , und gehoͤrt unter die aus⸗

dauernden Gewaͤchſe .

eſe Pflanze giebt dem Rindvieh , den

einſeitig

8

—Pferden , Schweinen und Schaafen eine treffli —

che Nahrung , und verdiente vorzuͤglich in den

oͤftern Ueberſchwemmungen ausgeſetzten Fluß —

gegenden , wo ſie uͤppig waͤchst , mehr ange —

bauet und vermehrt zu werden .

Die Samen frißt das Hausgefluͤgel ſehr

gerne , auch wurden ſie in theuern Zeiten auf

Brod benutzt .

94 . Große Waldplatterbſe . Waldki⸗

chern . Buhlererbſen . Gesse de Bois .

Lathyrus sylvestris . Linn . Sp . pl . —

Gmel . Flor . Badens . III . p. 178 . 179 .

.Die Wurzel weit auslaufend . Die

Stengel von den Hecken unterſtuͤtzt , 586⸗2
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Fuß lang , gefliegelt , zweiſchneidig , aͤſtig. Die

Blaͤtter abwechslend , geſtielt , gepaart . Die

Paare gegenuͤberſtehend , linien - lanzettfoͤrmig ,

genervt , lang . Die Blattrancken aͤſtig .
Die Blattanfaͤtze halbpfeilfoͤrmig , zugeſpitzt ,

ganz . Die langen Bluͤthenſtiele einzeln aus

den Achſeln der Blaͤtter kommend , eckig , 4858 ? 7

bluͤthig . Die Blumenkronen purpurroth ,

roſenroth , ſeltener weißlich , groß . Die Huͤl —

ſen lang , ſchmal , glatt , vielſamig . Die Sa —

men rund , rauh

Waͤchst hie und da ſehr haͤufig , in tiefer

liegenden und vorzuͤglich in gebirgigen Kalk —

ſteingegenden , an Hecken , Zaͤunen , an Wegen ,

am Rande der Waldungen und laͤngſt den Wein⸗

bergen hin , im Badiſchen , Wuͤrtembergiſchen ,
in der Schweiz , im Elſaß , und andern Orten

wo ſie nicht ſelten die Hecken uͤberzieht . Bluͤ—

het im Juni , Juli , Auguſt . Reifet ihre Sa⸗

men im Auguſt , September , und gehoͤrt unter

die ausdauernden Gewaͤchſe .

Die jungen Pflanzen geben dem Rindvieh

ein angenehmes und ergiebiges Futter , und

ſollten bei Mangel dazu beſtens benutzt werden .

Die Samen geben dem Hausgefluͤgel eine

gute Nahrung , und koͤnnen bei Mangel , ſtatt

der Linſen , Wicken , und Erbſen , auch von

Menſchen zubereitet und verſpeist werden .
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Auch wurden dieſelben in theuern Zeiten zu

Brodbacken empfohlen .

* Anmerkung . In rauhen mit Hecken bewach

ſenen Kalkſteingegenden , vorzuͤglich auf ſon —

en , findet ſichnenteichen Huͤgeln und Abhaͤn

dieſe Pflanze oft in ſolcher Menge , daß ſie

daſelbſt ganze betraͤchtliche Stellen uͤberzieht .

Wo ſie beſtens benutzt werden ſollte Den

Bienen geben die Bluͤthen Wachs und Honig .

95 . Vogelwicke . Krake . Aeuglein . Aeug⸗

leinwicke Vesce multiflore . — Vicia

Cracca Linn 8p pl . Gmel . Flor .

Badens . III . p. 185 . — 189 .

Die Wurzel weit und tief kriechend . Der

Stengel 2·3·4 Fuß hoch , ſchwach , aufrecht ,

oder niederliegend , weichhaarig , zu Zeiten glatt ,

oͤfters aͤſtig . Die Blätter abwechslend , ge —

fiedert , in eine dreygetheilte Rancke ſich endi —

gend . Die Blättchen abwechslend , oder et —

was gegenuͤberſtehend , zu 16 - 24 - 26 , lanzett⸗

foͤrmig , ſtumpf , zu Zeiten ſpitzig , ſich in eine

Granne endigend , ganz , weichhaarig . Die

Blattanfätze halbpfeilfoͤrmig , lanzettfoͤrmig ,

ganz , oͤfters gezaͤhnelt . Die Blumentrau —

ben ſtehen auf langen , einzelnen , aufrechten ,
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gefurchten Achſelſtielen , welche vielbluͤthig ,
gedraͤngt , und nach einer Seite hin gerichtet
ſind . Die Blumenkronen , ſind violett⸗

roͤthlich , blaulich , roſenroth , ſeltener weiß .

Die Hülſen gegen einen Zoll lang , zuſam⸗

mengedruͤckt , glatt , braungelb , herabhaͤngend ,
4• 8·10 ſamig . Die Samen rundlich , glaͤn⸗

zend , ſchwarz .

Waͤchst auf Getreide - und Brachaͤckern
am Rande der Waldungen , Wege und Waſ —

ſergraͤben , an den Hecken , auf Wieſen , in

Weinbergen , und vorzuͤglich haͤufig auf ſon —

nenreichen mit Geſtraͤuche bewachſenen Kalk —

ſteinhuͤgeln , und dem Abhange derſelben . Bluͤ —

het im Juni , Juli . Reifet ihre Samen im

Auguſt , September , und gehoͤrt unter die aus —

dauernden Gewaͤchſe .

Sie iſt ein treffliches Futter fuͤr Rindvieh

und Schaafe , verdient daher in den Gegenden ,
wo ſie haͤufig vorkommt , beſtens benutzt zu
werden .

Die Samen , die hie und da unter dem

Namen Aeuglein bekannt ſind , geben dem

Hausgefluͤgel , vorzuͤglich den Tauben ein an —

genehmes Futter , und wurden bei Mangel ,
auch als Nahrung fuͤr Menſchen empfohlen .

* Anmerkung . Dieſe ſchoͤne Pflanze , welche

mit ihren feinen Blaͤttchen , dem ſchoͤnen gruͤn
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derſelben , und ihren lieblichen Bluͤthen , vor⸗

zuͤglich an den Hecken , Waſſergraͤben , und

am Rande der Waldungen das Auge an ſich

zieht , ſollte auf den ſandigen Aeckern und Wie —

ſen , vorzuͤglich aber auf den ſonnenreichen mit

Hecken bewachſenen Kalkſtein - und Thonmer —

gel - Huͤgeln und Bergen , im Schwarzwalde

und im Odenwalde , wo ſie haͤufig waͤchst ,

als ergiebige und ganz vorzuͤgliche Futterpflanze

angebaut werden , welches auf die leichteſte

Art , durch die Samen , in kurzer Zeit geſche —

hen koͤnnte . Die Bluͤthen geben den Bienen

Honig .

Waldwicke . Wilde Wicke . Vesce des

96 . Heckenwicke . Zaunwicke . Fruͤhe

haies . — Vicia sepium . Linn . Sp. pl . —

Gmel . Flor . Badens . III . p. 194 . 195 .

Die Wurzel kriechend . Der Stengel

132 Fuß hoch , aufrecht , oder etwas nieder —

liegend , viereckig , gefurcht , einfach . Die Blaͤt⸗

ter abwechslend , gefiedert , ſich in eine drey —

getheilte Rancke endigend . Die Blaͤttchen

kurzgeſtielt , gegenuͤberſtehend , zu Zeiten etwas

abwechslend , 8 12 , eyrund , ſtumpf , in eine

Granne endigend , ganz , glatt , am Rande et —

was feinhaarig ; die untern groͤßer als die obern .
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Die Blattanſaͤtze rundlich , gezaͤhnelt , klein ,

zu beiden Seiten mit einem braunen Flecke be—

zeichnet . Die Bluͤthen kommen aus der

Achſeln der Blaͤtter , ſind kurzgeſtielt , 24 - 6

bluͤthig , niederhaͤngend . Die Blumenkronen

weißlich⸗violett - purpur - oder fleiſchfarb . Die

10 Staubfaͤden mit einander verwachſen . Die

Huͤlſe rundlich , zuſammengedruͤckt , herabhaͤn —

gend , die reifen aufrecht , glatt 485 - 6 ſamig

Die Samen rundlich , braun , glatt , mit ſchwar

zen Flecken bezeichnet .

Waͤchst an den Wegen , in Hecken , Zaͤu

nen , am Rande der Waldungen , auf Wieſen ,

und vorzuͤglich haͤufig in den mit Gras bewach —

ſenen Waldungen , ſowohl in den tieferliegen —
den als Gebirgsgegenden . Bluͤhet im April ,

May , Juni . Reifet ihre Samen im Juli , Au —

guſt , und gehört unter die ausdauernden Ge

waͤchſe .

Dieſe ſehr zeitlich zum Vorſchein kommen —

de Pflanze , giebt dem Rindvieh eine angeneh

me und treffliche Nahrung .

Der Same wird von dem Gefluͤgel begie —

rig gefreſſen , und wurde bei Mangel auch als

Nahrungsmittel für Menſchen empfohlen .

* Anmerkung . Da dieſe Pflanze in den Rhein —

Neckar - und Maingegenden , hie und da haͤu—

fig in lichten W aldungen , in Waldſchlaͤgen ,
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und vorzuͤglich im Hardtwald , wo die Dun⸗

als getrocknet , benutzt zu werden .

Die Bluͤthen geben den Bienen Honig .

Sie ſollte an den dazu geeigneten Stellen ,

in graſigen lichten Waldungen als ergiebige

rpflanze kuͤnſtlich angebaut werFutterp 0 den , wel⸗

ches auf die einfachſte Art , durch Samen

geſchehen koͤnnte .

Wie ſehr wuͤrde die Cultur angemeſſener

Futterkraͤuter , in den verſchiedenartigſten Lan⸗

desgegenden , und dadurch der Viehſtand ver —

beſſert werden , wenn man die gehoͤrige Kennt

6 1 Filde Kfondor PVaante H U
niß , von den wildwachſenden Pflanzen haͤtte

97 . Unäͤchter Acacienbaum . Gemeine

Robinie . Falſcher Acacienbaum .

Faux Acacia . Arbre des Cabarets . —

gobinia Pseud - Acacia . Linn . Sp . pl . —

Gmel . Flor . Badens . III . p. 200 . 201 .

Dieſer aus Nordamerika abſtammende

Baum , iſt laͤngſt in unſern Rhein - Main - und

Neckargegenden als vorzuͤgliche Zierde in den

Luſtanlagen , in Gaͤrten , an Spaziergaͤngen ,

an Waldungen , an den Weinbergen , in und
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um Staͤdte und Doͤrfer , auch hie und da als

Umzaͤunung eingefuͤhrt . Die Blaͤtter ſind

ungleich gefiedert , glatt , und angenehm gruͤn.
Die vielen weißen Bluͤthen ſtehen in haͤngen —

den Trauben , und ſind von angenehmen Ge —

ruche . Die Huͤlſen laͤnglich , zuſammenge —

druckt , herabhaͤngend . Die Samen nieren —

foͤrmig .

Die jungen zarten Blaͤtter , womit dieſe

Baͤume ſo haͤufig verſehen ſind , werden von

dem Rindvieh , den Pferden und den Schaafen

gefreſſen , und geben ihnen friſch und getrock —
net eine gute Nahrung . Sie ſollten daher bei

Futtermangel benutzt werden . Schon in die —

ſer Hinſicht verdient dieſer Baum , an ſonnen —

reichen dazu geeigneten Stellen , angebaut und

vermehrt zu werden .
* Anmerkung . Noch mehrere Robinien - Ar

ten , und vorzuͤglich die ſchöne Robinia iner -

mis und viscosa , welche ohnlaͤngſt in den

meiſten engliſchen Luſtanlagen und Gaͤrten ,

bei uns eingefuͤhrt ſind , verdienten wohl ver —

mehrt zu werden , indem ihre Blaͤtter ein ſehr

ergiebiges und angenehmes Viehfutter geben .

Desgleichen Robinia Caragana , der ſibi —

riſche Erbſenbaum , welcher bei uns treff —

lich gedeihet , eine Menge Samen traͤgt , wel —

inſere gewoͤhnlichen

abgekocht und verſpeist werden .

che in Sibirien , ſo wie
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94 . Wildes Suͤßholz . Süßblaätteriger
Aſtragel . Steinwicken . Wolfswi⸗

cken Astragale reglisier . — Astragalus
glycyphyllos Linn . Sp . pl . — Gmel . Fl .
Badens . III . p. 214 . 215.

Die Wurzel weit und breit kriechend .
Die Stengel 3 — 4 Fuß lang , auf der Er —
de hingeſtreckt , rund , gegliedert , glatt , etwas

dick , aͤſtig. Die Aeſte abwechslend . Die

Blaͤtter abwechslend , groß , gefiedert . Die
Blaͤttchen etwas aufſitzend , gegenuͤberſtehend
oder abwechslend 11 — 13 an der Zahl , ey⸗
rund , ſtumpf , ganz , unten fahlgrau , begrannt .
Die Blattanſaͤtze eyrund , zugeſpitzt , ganz,
oder etwas gezahnt , groß . Die Bluͤthen auf

einzelnen gefurchten Stielen , welche aus den

Achſeln der Blaͤtter kommen , in Trauben ſte⸗
hend . Die Blumenkronen blaßgelb . Die

Huͤlſen bogenfoͤrmig , dreyeckig , unten ge⸗
furcht , glatt , vielſamig . Die Samen nie —

renfoͤrmig .
Waͤchst in den Rhein Main - Donau - und

Neckargegenden hie und da haͤufig , auf Kalk —

ſtein - und Kalkmergel - Huͤgeln , welche mit et —

was Geſtraͤuche bewachſen ſind , in lichten gra⸗
ſigen Waldungen , und am Rande derſelben ,

oberhalb und neben den Weinbergen im Badi —

ſchen , Wuͤrtenbergiſchen , am Bodenſee , in der
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Schweiz , und im Elſaß . Bluͤhet im Juni ,

Juli . Reifet ſeine Samen im Auguſt , Sep —

tember , und gehoͤrt unter die ausdauernden

Gewaͤchſe .

2
Die ſuͤßſchmeckenden Blaͤtter werden von

dem Rindvieh , den Pferden , Schweinen , Schaa —

fen und Ziegen begierig gefreſſen , und geben

demſelben , friſch und getrocknet ein angeneh —

mes und geſundes Futter .

* Anmerkung Sie verdiente vorzuͤglich auf

den rauhen , ſonnenreichen mit ſparſamen Hek

ken bewachſenen ſterilen Kalkſteinhuͤgeln im

Badiſchen , Wuͤrtenbergiſchen und in der

Schweiz , als wohlthaͤtige und ergiebige Fut —

terpflanze angebaut und vrrmehrt zu werden ,

was ſehr leicht , durch Wurzelauslaͤufer und

Samen geſchehen kann

Ihr Anbau iſt vorzuͤglich am Abhange ſtei

ler Huͤgel , oberhalb den Weinbergen und an

den Hohlgaſſen beſtens zu empfehlen , indem

durch die ſich weit verbreitenden Wurzeln , die

wenige Erde feſt gehalten wird , und dadurch
9 NoirWeinbei Schlagregen , nicht ſo leicht in die

berge herabgeſchwemmt wird .
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—
99. Hoher gelber und weißer Stein⸗

klee Hoher Meliloten⸗Klee . Me⸗

lilot Elevée . — Trifolium Melilotus altis -

simum . — Gmel . Flor . Badens . III . p .

219 . 220 .

Steinklee . Trifolium Melilotus officinalis

Linn . Durch viel hoͤhere , 536 -9 Fuß hohe

ſteif aufrecht ſtehende , haͤrtere Stengel , wel⸗

che unten braunroth oder purpurroth ſind .

Durch groͤßere B' laͤtter , laͤngere Bluͤthen —

trauben , etwas kleinere Bluͤthen , rundere

einſamige Huͤlſen , und ſchwaͤchern Geruch .

Waͤchst vorzuͤglich in den Rhein - Main⸗

und Neckargegenden laͤngſt dieſen Fluͤſſen , haͤu —

fig an feuchten und Ueberſchwemmungen aus —

geſetzten Gegenden . Bluͤhet im Juni , Juli ,
Auguſt . Reifet ſeine Samen im September ,
und gehoͤrt unter die zweyjaͤhrigen Gewaͤchſe .

Giebt dem Rindvieh , wie der gemeine

Steinklee , ein treffliches Futter , und verdient

dazu beſtens benutzt zu werden .

Anmerkung . Dieſe Pflanze ſollte vorzuͤglich

in unſern Flußgegenden , an tiefern , oͤftern

Ueberſchwemmungen ausgeſetzten Stellen , be—

ſtens angebaut und vermehrt werden .

Unſere damit angeſtellten Verſuche zeigten ,
daß durch die Cultur ihre holzartigen zaͤhen
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Stengel krautartig werden , und im Garten⸗

lande eine Hoͤhe von 9 — 12 Fuß erreichten .

Die Abaͤnderung mit weiſſer Bluͤthe , wuͤrde

ich zum Anbaue , dem gelbbluͤhenden vorzie —

hen , weil ſie eine groͤßere Menge zarter Aeſte

und Blaͤtter treibt . Sie kann den Sommer

uͤber, zwey bis dreymal abgemahet werden , und

giebt einen reichlichen Ertrag . Sie ſollte auch

auf etwas feuchten Sandfeldern angebaut

werden

Der gewoͤhnliche weiſſe und gelbe

Steinklee , welcher hie und da an Wegen ,

Saatfeldern , auf Brachaͤckern , Wieſen und

Weiden waͤchst , verdient vorzuͤglich in den et

was hoͤher gelegenen Berggegenden des Schwarz —

waldes und des Odenwaldes , angepflanzt und

vermehrt zu werden .

Baſt ard⸗ Klee . Weißroͤthlicher

Honig⸗K lee . Trefle - batard . — Tri -

folium hybridum . Linn . Sp. pl . — Gmel .

Flor . Badens . III . p. 221 .

Die Wurzel weiß . Die Stengel 18

— 2 Fuß hoch , aufrechtſteigend , geſtreift - ge⸗

furcht , glatt , aͤſtig. Die Blaͤtter abwechs —

lend ,

kurz

lang geſtielt , dreyfach . Die Blaͤttchen

geſtielt , eyrund, “ ſtumpf , etwas geſaͤgt,
glatt .
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glatt . Die Blattanfaͤtze zu zwey gegenuͤ —
berſtehend , ey⸗lanzettfoͤrmig , zugeſpitzt , be —

grannt , geadert , am Grunde weiß , glatt ,

ganz . Die Bluͤthen aus den Achſeln der obe —

ren Blaͤtter , auf langen einzelnen geſtreiften ,

glatten Stielen , Dolden - Kopf⸗foͤrmig . Der

Bluͤthenkopf nackt , mittelmaͤßig groß ; die

untern Blumen zuruͤckgebogen , fleiſchfarben

oder roſenroth , endlich braun ; die oberen auf —

recht - weißlich , oder weißroͤthlich . Die Huͤl —

ſen bedeckt , zuruͤckgebogen , 2 — 3 — 4 ſamig .

Waͤchst in den Rhein - Main - und Neckar —

Gegenden , und zwar in der Nachbarſchaft die —

ſer und anderer Fluͤſſe , in tiefliegenden , feuch —

ten , oͤftern Ueberſchwemmungen ausgeſetzten

Wieſen und Weiden , an ſtehenden Waſſern ,

Teichen , und Seen . Bluͤhet im Juni , Juli ,

Auguſt . Reifet ſeine Samen im Auguſt , Sep —

tember , und gehoͤrt unter die ausdauernden

Gewaͤchſe .

Iſt ein ganz vorzuͤgliches und geſundes

Futter fuͤr Rindvieh und Pferde .
* Anmerkung . Dieſer unſern Landwirthen bis —

her unbekannte Klee , welcher fuͤr die Flußge —

genden ganz vorzuͤglich geeignet iſt , ſollte in

ſolchen Stellen , Weiden und Wieſengruͤnden ,

welche feucht liegen , und oͤftern Ueberſchwem —

mungen ausgeſetzt ſind , beſtens angepflanzt wer —

den , was auf die ſchnellſte und leichteſte Art

Gmelin Abhandl . M
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durch Samen geſchehen koöͤnnte. Er uͤbertrifft

den kuͤnſtlichen Wieſenklee . Wie ſehr wuͤrden

die bisher magern naſſen Weiden , durch den

Anbau deſſelben verbeſſert werden .

Er muß nicht mit dem weißen Honig

klee , kriechenden Klee , Trifolium re —

pens . Linn . — Gmel . Flor . Badens . III .

P. 222 . 223 . verwechſelt werden .

101 . Aufrechter rother Bergklee . Tref —

le rouge étroite de montagne . — Trifo —

Slum alpestre . Linn . Sp . pl . — Gmel .

Flor . Badens . III . p. 224 . 225 .

Die Wurzel kriechend , abwaͤrtsſteigend ,

dunkelbraun . Der Stengel 1 14 Fuß hoch

aufrecht , einfach , rundlich , etwas behaart .

Die Blaͤtter geſtielt , dreyfach . Die Blaͤtt⸗

chen lanzettfoͤrmig , aderfoͤrmig - geſtreift , ſpiz —

zig , am Rande feingeſaͤgt , feinhaarig . Die

Blattanfaͤtze ſcheidenfoͤrmig , lang , ſchmal ,

borſtenfoͤrmig , am Rande haarig . Die Bluͤ —

then⸗Aehre oͤfters gedoppelt , aufrecht , ey⸗

rund , dicht , die zweyte kleiner , mit entgegen —

geſetzten haͤutigen Blattanſaͤtzen umgeben . Die

Blumenkelche zottig , geſtreift . Die Blu —

menkronen dunkel⸗purpurroth . Die Huͤl⸗—

ſen einſamig .
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Waͤchst an ſonnenreichen trockenen Huͤgeln
und Bergen , am Rande der Waldungen , an

Wegen , welche durch ſteinige und leimige Kalk —

huͤgel und Gebirge fuͤhren , am Abhange derſel —

ben , und an Hohlwegen . Bluͤhet im May ,

Juni , Juli . Reifet ſeine Samen im Juli ,
Auguſt , und gehoͤrt unter die ausdauernden

Ge waͤchſe .

Dieſer ſchoͤne, dichtwachſende Klee , uͤber —

zieht oͤfters ganze Strecken , und giebt dem

Rindvieh reichliche und gute Nahrung .

— Anmerkung Er verdiente vorzuͤglich auf
den Kalkmergel - Huͤgeln und Bergen im Ba —

Aber d 4ſcho Urte 1 voiꝛdiſchen , Wuͤrtenbergiſchen , in der Schweiz ,
und am Jura , wo ſo viele ſteinige Kalkhuͤ —

gel , kaum mit etwas Geſtraͤuche bewachſen ,
unbenutzt liegen bleiben , als ſehr ergiebiges
Futterkraut angepflanzt und vermehrt zu wer⸗

den , welches durch Wurzeln und vortzuͤglich

Wie ſehr

wuͤrden dieſe Landesgegenden dadurch gewin

durch den Samen geſchehen kann

nen. Den Bienen geben die Bluͤthen reichli

chen Honig
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102 . Gebogener rother Bergklee .

Mittlerer Klee Treffle rouge in -

termèediaire . — Trifolium medium . —

Gmel . Flor . Badens . III . p. 225 . 226 . —

Trifolium flexuosum . Jacqu , Flor . Aust

* Purral 1
1• P-· 43 Trifoliu I Alpestre 0 Poll . 1 K

Palat . n. 702

Er unterſcheidet ſich von der vorhergehen —

den Art , mit weicher er oft verwechſelt wurde

durch den an den Gliedern gebogenen etwas

niederliegenden aͤſtigen Stengel , breitere ſaft⸗

reichere Blaͤtter und Blattanſaͤtze , eine

roͤßtentheils einzelne , ſalaffere , etwas groͤßere ,

runde Blumenaͤhre , und hellere purpurfar⸗

bige Blumenkronen .

Er ſteht zwiſchen dem Berg⸗und Wie⸗

2

ſenklee gleichſam in der Mitte

Waͤchst vorzuͤglich auf etwas feuchten Thal⸗

und Bergwieſen , auf mit Gras bewachſenen

etwas beſchatteten Sandſtein - Kalkmergel⸗und

Granithügeln und Bergen im Badiſchen , Wuͤr —

tenbergiſchen , der Schweiz und andern Laͤndern .

Dieſer ſaftreiche Klee , giebt dem Rindvieh

ergiebige , angenehme und treffliche Nahrung .

* Anmerkung . Er ſollte vorzuͤglich in den da —

zu geeigneten hoͤherliegenden Bergen und Thaͤ—

lern des Schwarzwaldes , und in der Schweiz ,

da , wo der kuͤnſtliche Wieſenklee , nicht gedei —
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het , beſtens als Futterkraut , angepflanzt und

vermehrt werden , welches am leichteſten durch

Samen geſchehen kann .

Wir beſitzen keinen Klee , der uns den kuͤnſt

lichen Wieſenklee , Trifelium pratense

sativum , beſſer erſetzen koͤnnte . Den Bienen

geben die Bluͤthen reichlichen Honig .

103. Erdbeeren - Klee . Treffle Fraisier .

—Trifolium fragiferum . Linn . Sp. pl .

— Gmel . Flor . Badens . III . p. 233 . 234 .

Die Wurzel einfach , weißlich . Die

Stengel 1⸗2·3 Fuß lang , kriechend , rund⸗

lich , wurzelſchlagend , dann aufrechtſteigend ,

glatt , purpurfarbig , aͤſtig. Die Blaͤtter ab—⸗

wechslend , geſtielt , dreyſfach . Die Blaͤttchen

verkehrt eyfoͤrmig , ſtumpf , oder ausgerandet ,

die obern etwas ſpitzig , feinhaarig , oder glatt ,

geadert , am Rande fein geſaͤgt . Die Blatt⸗

anfſaͤtze ſchmal , eyrund⸗zugeſpitzt , geadert .

Die langen aufrechten Blumenſtiele ſtehen

einzeln in den Achſeln der Blaͤtter , und endi⸗

gen ſich , in eine rundliche purpurrothe oder ro —

ſentothe Aehre . Die Fruchtaͤhren groͤßer,

aͤhnlen den Erdbeeren und ſind fleiſchfarbig .

Die Blüthenkelche roͤhrig, zottig , auf der

oberen Seite bucklig , endlich aufgeblaſen und
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nezfoͤrmig geadert . Die Huͤlſen eyrund , zu⸗

ſammengedruͤckt , zwey auch nur einſamig . Die

Samen oval⸗nierenfoͤrmig , glaͤnzend , gelblich .

Waͤchst ſehr häufig in den Rhein - Main⸗

und Neckargegenden auf tiefliegenden feuchten

und naſſen , oͤftern Ueberſchwemmungen ausge —

ſetzten Wieſen und Weiden . Bluͤhet im Juni ,

Juli . Reifet ſeine Samen im Auguſt , Sep —

tember , und gehoͤrt unter die ausdauernden

Pflanzen .
Er iſt ein eben ſo gutes Futter als der

Wieſenklee , und wird begierig von dem Rind —

vieh und den Pferden gefreſſen .
* Anmerkung . Er ſollte vorzuͤglich in den oͤf—

„I
1

tern Ueberſchwemmungen ausgeſetzten Flußge —

genden , wegen ſeines ſtarken dichten Wuch —

ſes , als ſehr ergiebiges Futterkraut benutzt ,

angepflanzt und vermehrt werden was am

R leichteſten durch Samen geſchehen kann .

—

1
Wird in Irrland , wo er ſehr hohe Stengel

treiben ſoll , kuͤnſtlich angeſaͤet.

104 . Gehoͤrnter Sumpf⸗Schotenklee .
Gelber großer Schotenklee . Lo⸗

tier corniculée des Marais . — Lotus uli -

ginosus . Gmel . Fl . Badens . III . p. 245 .

246 . — Schkuhr . Bot . Handb . tab . 211 .

Die Wurzel weißlich . Die Stengel

2 — 3 Fuß hoch, aufrecht , rund , aͤſtig , hohl .
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Die Blätter abwechslend , geſtielt , dreyfach .

Die Bläͤttchen oval⸗lanzettfoͤrmig , ſpitzig ,

begrannt , ganz , glatt , oben etwas ſein be —

haart . Die zwey Blattanfätze den Blaͤtt⸗

chen aͤhnlich , aber breiter als dieſelben . Die

gelben Blüthen ſtehen auf langen nackten

hohlen Stielen , etwas doldenartig zu 5

— 12 . Die fuͤnf Kelchzahne pfriemen —

foͤrmig , und ehe die Blumen blüͤhen zuruͤckge⸗

bogen . Die Huͤlſen walzenfoͤrmig , glatt ,

vielſamig . Die Samen etwas nierenfoͤrmig ,
braun , gefleckt .

Waͤchst in den Rhein - Main - Neckar Do⸗—

nau - und andern Fluß - Gegenden , in feuchten ,

naſſen ſumpfigen Waldungen , Waldſchlaͤgen ,

auf ſumpfigen Wieſen , an Waſſergraͤben , und

ſtehenden Waſſern , hie und da in Menge . Bluͤ⸗
het im Juni , Juli . Reifet ſeine Samen im

Auguſt , und gehoͤrt unter die ausdauernden

Gewaͤchſe .

Dieſe Pflanze muß , als ein ganz vorzuͤg —

liches Futter , ſowohl gruͤn als gedoͤrrt , fuͤr

Rindvieh und Pferde beſtens benutzt werden .

*

6⸗

ld

Anmerkung . Sie koömmt in den niedern

und hoͤhern Berggegenden und Thaͤlern haͤufig

vor , und ſollte in den Bruch - Moor - und

Sumpfgegenden , die ſich hie und da , ohn⸗

weit den Fluͤſſen , Baͤchen , ſtehenden Waſſern

und Seen befinden , beſtens angebauet und
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vermehrt werden , welches auf die leichteſte

Art durch Samen geſchehen kann .

Zur Zeit iſt dieſe , fuͤr die Wieſencultur in

Sumpfgegenden ſo wichtige Pflanze , unſern

Landwirthen unbekannt

Sie hat viele Aehnlichkeit mit dem gemei —

nen gehoͤrnten Schotenklee : Lotus

corniculatus . Linn . Sp. pl . — Gmel .

Flor . Badens . III . p. 244. 245 , welcher bei

uns auf Wieſen , Weiden , Aeckern , in den

Weinbergen , und an den Wegen vorkommt ,

und ebenfalls als ein gutes Futterkraut benutzt

wird .RRRRRö
1

—

XIX . Claſſe .

Mit verwachſenen Staubbeuteln .

Eyngenesia Polygamia . )

Iſte Ordnung .

Mit einfoͤrmigen geſchweiften

Zwitterbluͤthen .

( Syngenesia Polygamia aequalis . )

105 . Gelber Wieſenbocksbart . Wolfs⸗

bart . Gauchbart . Suͤsling . Jo —

ſephsblume . Haberwurz . Haber⸗ —
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